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Erste Trends für 2014
· leistbares Wohnen im Fokus
· Wohnbau braucht Impulse: s Bausparkasse unterstützt thermische Sanierungsförderung 

· market-Studie bestätigt Beliebtheit des Bausparens
Wohnungsfertigstellungen in neuen Wohngebäuden stiegen in Österreich von Mitte der

1990er Jahre bis zur Jahrtausendwende bis knapp unter 50.000 Einheiten. Der Höchstwert

wurde mit 49.800 fertig gestellten Wohnungen im Jahr 1999 ausgewiesen und konnte seither

nicht mehr annähernd erreicht werden. Seit dem Jahr 2001 gingen die Fertigstellungen in

neuen Wohngebäuden rapide zurück. Bis auf die Jahre 2007 und 2008 bewegten sich die

fertig gestellten Einheiten in Österreich in den letzten 10 Jahren immer unter der 40.000-

Marke. 2007 konnte der Höchststand des Wohnbauleistungsanstiegs seit Beginn des Jahrtausends

festgestellt werden. Der Rückgang 2008 könnte möglicherweise einen eher geringen

gewissen Bezug zu der ab diesem Jahr besonders evidenten Wirtschafts- bzw. Finanzkrise

haben (diesbezügliche mögliche Einbrüche betreffen eher den freifinanzierten

Wohnbau).
Die meisten neuen Wohneinheiten wurden in den letzten Jahren gemessen an der

Bevölkerungszahl in den westlichen Bundesländern bewilligt. Dieser Umstand hängt mit

der soliden Arbeitsmarktsituation, der guten Einkommensposition und dem dynamischen

Haushaltswachstum dort zusammen. Die Südregion Österreichs hatte auf Grund der verhaltenen

wirtschaftlichen und demographischen Entwicklung etwas weniger Baubewilligungen

zu verzeichnen. In der Ostregion hingegen fiel besonders die eher niedrige Zahl der

Baubewilligungen in Niederösterreich und Wien auf. Prognosen wiesen auf einen markanten

Rückgang der Baubewilligungen auch in der jüngeren Vergangenheit hin. Insbesondere das Einfamilienhäusersegment war davon betroffen.
Wohnen wird teurer
Das hat gerade in Ballungszentren Auswirkungen auf die Wohnungs- und Grundstückpreise. Denn das Angebot an Immobilien wird auch weiterhin knapp bleiben, was zu Verteuerungen im Markt beiträgt. Damit aber das Preisniveau stabil und auch leistbar bleibt, braucht Österreich ein ausreichendes
Angebot an Wohnimmobilien in den Ballungsräumen - und hier speziell in und um Wien. Die

Bereitstellung von zusätzlichen Wohnbauförderungsmitteln für den sozialen Wohnbau und die

Schaffung von Rahmenbedingungen, die die Nachverdichtung und die privaten Investitionen fördern,

sind dringend notwendig.

Im Bereich des sozialen Wohnbaus gibt es mittlerweile zahlreiche Appelle und Forderungen, die

allesamt zu unterstützen sind. Aufgrund begrenzter öffentlicher Mittel kann dieser Bereich die nötigen

Maßnahmen allerdings nicht alleine tragen was insbesondere in Wien, aber auch in den großen Städten in den Bundesländern bereits seit längerem spürbar ist.

„Unter dem Eindruck, dass der geförderte Wohnbau in den vergangenen Jahren von ursprünglich 32.000 neu errichtete Einheiten auf 22.000 gefallen ist, muss eine Absicherung des Wohnbauförderungssystem durch die bedarfsgerechte Dotierung des Wohnbauförderungsbudgets der Länder gegeben sein“, fordert Josef Schmidinger Generaldirektor als Vertreter des Arbeitsforums österreichischer Bausparkassen in diesem Gremium. „Hier dürfen auch die bestens etablierten Finanzierungsinstrumente des Bausparens und der Wohnbauanleihen nicht vergessen werden. Sie sichern dem Großteil der Bevölkerung eine leistbare, berechenbare Wohnungsfinanzierung und damit die Möglichkeit, zu eigenen vier Wänden zu kommen!“ unterstrich Schmidinger die wichtige Rolle der Spezialinstitute.
Engagement im Wohnungsneubau
Durch steigende Mietpreise wird es für Wohnungssuchende zu einer zunehmenden Herausforderung, leistbaren Wohnraum mit hoher Lebensqualität zu finden. So sind die s Bausparkasse und die s Wohnbaubank über ihre Beteiligungen an Bauträgern direkt und indirekt bei mehreren Neubauprojekten in Wien engagiert. Dazu gehört aspern Die Seestadt Wiens, wo unter anderen das Österreichische Volkswohnungswerk und das Österreichische Siedlungswerk Wohnungen zu leistbaren Konditionen errichtet. Auf einer Fläche von rund 240 ha wächst eine intelligente Stadt, die mit rund 10.500 
Wohneinheiten für mehr als 20.000 Menschen und 20.000 Arbeitsplätze in mitten des 22. Wiener Gemeindebezirks im Nordosten Wien bieten wird.  
Eine neue Unternehmenspartnerschaft ist die Erste ÖSW Wohnbauträger GmbH – ein gemeinsames Unternehmen der s Wohnbaubank und der ÖSW-Gruppe – die in einem ersten Schritt 40 freifinanzierte Mietwohnungen in Wien Floridsdorf. Auch die Wohnbauinitiative der Stadt Wien wird mitgetragen und mit günstigen Finanzierungsmitteln der s Wohnbaubank unterstützt. So sollen in den kommenden zwei Jahren 14.000 neue Wohnungen in der Stadt entstehen.
Bausparen liegt im Trend
Eine im Auftrag der s Bausparkasse vom market Institut im Februar 2014 durchgeführte Studie untermauert das Vertrauen der österreichischen Bevölkerung in das Bausparen. So gaben 39 % der Befragten an, dass sie Bausparen als das sinnvollste Veranlagungsinstrument sehen, unabhängig davon, ob sie einen Bausparvertrag besitzen. Das sind um 16 Prozentpunkte mehr als das zweitplatzierte Sparbuch in dieser Umfrage aufweisen kann. Personen, die einen Bausparvertrag ihr Eigen nennen, werden zu 76 % wieder nach Ablauf einen neuen Bausparvertrag abschließen. Bewegründe für die Entscheidung sind die Sicherheit der Veranlagung (58 %), sowie die Bequemlichkeit, dass man sich sechs Jahre nicht darum kümmern muss (46 %).
Die ersten zwei Monate zeigen in der s Bausparkasse eine anhaltend positive Entwicklung. So konnten in den ersten zwei Monaten bereits fast 80 Mio. Euro an neuen Finanzierungen vergeben werden. Das ist um ein gutes Drittel mehr als im Vergleichszeitraum des Vorjahres abgeschlossen wurde. Der Ausleihungsbestand liegt Ende Februar 2014 bei 6.839 Mio. Euro, was bereits eine Reduzierung des Minus auf ein 2,2 % darstellt. Die Finanzierungsleistung erreichte in den ersten beiden Monaten 117 Mio. Euro und liegt damit deutlich über dem entsprechenden Vorjahreswert (+ 30,8 %).
Die Bauspareinlagen zeigen eine Steigerung im Jahresvergleich von 1,5 % auf 6.893 Mio. Euro. Nach zwei Monaten betreut das Institut gegenwärtig 1.542.748 Sparkonten, was auf Vorjahresniveau liegt. 
„Mit unserem derzeitigen Finanzierungsschwerpunkt, dem Komme-was-wolle Darlehen und dem Eigentums-Bonus wollen wir die Entscheidung in die eigenen vier Wände zu investieren, unterstützen“, hält Schmidinger fest. „Grundbuch statt Sparbuch kann vor allem einen Weg der finanziellen Vorsorge für spätere Jahre darstellen. Da bleibt dann mehr frei verfügbares monatliches Einkommen.“
thermische Sanierung bleibt weiterhin im Fokus
Auch 2014 wird die von der österreichischen Bundesregierung bereitgestellte Sanierungsförderung fortgesetzt. Die umfassende Sanierung wird mit bis zu 8.300 Euro gefördert. Die Kriterien der Förderung sind unverändert. Erleichtert wird die thermische Sanierung im mehrgeschoßigen Wohnbau. Wenn sich der Vermieter verpflichtet, die Sanierungsmaßnahmen ohne Mietzins-/Entgeltserhöhung durchzuführen, benötigt man für die Antragstellung nur mehr die Zustimmung der Mietermehrheit. Bisher konnte nur dann ein Förderantrag gestellt werden, wenn zuvor alle Mieter eine schriftliche Sanierungsvereinbarung mit dem Vermieter abgeschlossen hatten. „Die Hebelwirkung dieser Förderung ist sehr groß: Jeder eingesetzte Förder-Euro löst Investitionen von zehn Euro aus, die vor allem der Bauwirtschaft zugutekommen. Zusätzlich zu diesen Konjunktureffekten unterstützt diese Aktivität die Energiestrategie Österreichs und hilft beim Erreichen der EU-Energie- und Klimaziele bis 2020. Die thermische Sanierung schafft eine Win-win-win Situation für die Wirtschaft, die Umwelt und für die Wohnungsbesitzer, die in Zukunft Geld bei den Betriebskosten sparen“, unterstreicht Josef Schmidinger die Richtigkeit der Maßnahme und betont damit die Gründe, warum sich die österreichischen Bausparkassen für die Abwicklung gerne engagieren.
EIB-Darlehen für klimafreundliche Gebäudesanierung

Die s Bausparkasse hat darüber hinaus mit der europäischen Investitionsbank ein Rahmendarlehen von 50 Mio. Euro unterzeichnet. Mit diesen Mitteln werden zu günstigen Konditionen Sanierungsvorhaben mitfinanziert, die die Energieeffizienz von Wohn- und öffentlichen Gebäuden weiter erhöhen. Auch Wohnneubauten mit einer Energieeffizienz, die deutlich über dem in Österreich geforderten Mindestniveau liegt, sollen gezielt gefördert werden. “Energiesparen ist die beste Sparform“, stellte Schmidinger wieder einmal fest. „ Mit der Investition in Wärmedämmung und Energie minimierende Maßnahmen kann man real vorsorgen, schließlich spart man damit Energiekosten in der Zukunft und macht sich unabhängiger von künftigen Heizkosten.“ Das sei auch die Motivation seines Unternehmens, sich bei der Abwicklung und Verteilung der Fördermittel zu engagieren. „Leistbares Wohnen beginnt mit vernünftigen m2-Preisen beim Wohnungskauf und endet mit niedrigen Energiekosten im täglichen Bedarf.“
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Rückfragen an:

s Bausparkasse, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Charlotte Harrer, Tel. 050100 DW 29326, Telefax: 0501009 – 29326

E-mail: charlotte.harrer@sbausparkasse.co.at
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